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zu dem Blumen⸗Bau . 29
Begieſſen leicht durchdringen kan / und hindert eher als kein
anderer Miſt / deſſen man ſich ſonſt bedienen moͤchte / datz der

Fußdes Stengels und die Blaͤtter nicht verfaulen ; Je mehr
man ſich vor der Faͤulung fuͤrcht/ ie mehr muß inan den Miſt
meiden und davon entfernen .

Weil eure Topfſe offters in dem Schatten ſtehen / ſo ſetzt ſich
oben darauf ein Schimmel an / welches der Pflantze ein unan⸗

genehmes Grüne verurſacht / ſchabet oderkratzet die Erdeoben
hinweg / und ſchuttet friſchen Sand darauf . Die Schoͤnheit

3 niemals ohne die Sauberkeit / ſie wollen beyſammen

Das Baͤren⸗Oehrlein hat gemeiniglich den Froſt nicht zu
beforchten/ iedoch wann ihr in euren Gewachs⸗Hauſern Platz
ubrig habt / ſo ſetzet eure ſchoͤne Blumen von dieſer Gatkung
darein / es moͤchte ihnen ſonſt die Faͤulung oder ſonſt ein Un⸗
fall ſchaden; dieſe Vor ſorge iſt ihnen ſehr nütze .

Das IV . Capitel /
Von dem Saamen des Baͤren⸗Oehrleins

von der Art denſelbigen zu ſaͤen/ und die Stoͤcke
oder Pflantzen davon aufzubringen .

I muͤſt ihr bemuͤhet ſeyn den Saamen eurer
ſchoͤnſten Pflantzen / derer ſo die groͤſte Glocken haben /

am meiſten deen Sammet gleich kommen / vor allen andern die
gedoppelt und dreyfach ſind / einſammlen : Derowegen laſſet den
Saamen der einfachen oder gemeinen Pſtantzen fahren / ſaͤet
lieber weniger und etwas guts .

5
Dieſer Saame will zu Anfange des septembris geſaͤet

werden .

Die Art denſelbigen zu ſaͤeniſt zwar von keiner groſſen Wich⸗
tigkeit / indeſſen haben doch groffe Liebhaber / viele Jahre hin⸗
tereinander / ohne einen einigen aufzubringen / geſuͤet/ weil10nicht



240 Neue Unterweiſung
nicht alle geringe Umſtaͤnde dabey beobachtet haben . Dieſer

Sag me fuͤrcht ſich gantz und gar von der Erde bedeckt zu wer⸗

den/ liebet einen friſchen und kuhlen Ort / und will / wegen ſeiner

kleine / mehr Vor ſichtigkeit als ſonſt alle andere haben .

Fuͤllet flache irrdene Toͤpffe oder Kaͤſten mit ſehr guter leich⸗
ter und reingeſibter Erde / trucket ſie ſatt und ſachte mit der Hand
nieder / damit ſie ſich bey dem Begieſſen nicht weiter ſencke / und

machet auf alle Vorſorge / wann eureErde wohl und ſchoͤn gleich

getruckt iſt / ſubtile Spalten mit der Schneide eines Meſſers in die

Erde / euren Saamen darein zu ſaͤen / dieſe Spalten muͤſſen a⸗

ber ſehr enge und nicht tieff ſeyn/ darein ſaͤet etwas duͤnne euren

Saamen / und fahrt alsdann gantz ſachte mit der Hand uͤber eu⸗

re Spalten hin / dieſelbige wieder eben zu machen : Auf dieſe Wei⸗

ſe iſt der Saamen entweder in die kleine Spalten gefallen / oder

hat ſich mitder aus denen ſelbigen durchdas ſchneiden heraus ge⸗

fallenen Erde umgeben / und dieſes iſt genug ihn keimen zu ma⸗

chen . Eure Toͤpffe oder Kaͤſtenbegieſſet alſo bald mit einer klei⸗

nen blechernenGießkannen / ſo ein Rohr und ſehr kleine Löͤcher hat/
damit das Waſſer fein duͤnne heraus lauffe / und die Erde nicht

zuſammen ſchlage : Eure gefaͤete Saamen ſetzet in den Schatten /
und laſſet ſie daſelbſt ſtehen/ bitz ihr ſie in die Bethe verſetzen wolt ;
macht daß ſie allezeit feuchtſeyn.

Eure Toͤpffe und Kaͤſten/ darein ihr den Saamen geſaͤ
et habt / wann ſie nicht auf ſehr hohen Fuͤſſen ſtehen / ſetzt in

die Hoͤhe/ dann ſonſt kommen die Wuͤrme entweder durch die

Loͤcher/ ſo in denen Toͤpffen oder an denen Kaͤſtenſin / d durch die

Spalten hinein / und machen / wann der Saamen keimet / daß

die Wurtzel grund⸗loß wird / die Pflantze umfaͤllt / und ohnfehl⸗
bar verdirbt .

Zuweilen gehet der Saame / gleich das erſte Jahr als er

geſaͤet worden / auf: gemeiniglich aber geſchicht ſolches zu Ende

des Fruͤhlings/ in deim folgenden Jahre : doch hat man auchge⸗
ſehen der das andere Jahr darauf erſt aufgegangen iſt .

Wann die Pflantze in dem Stande iſt/ daß man ſie 1 e⸗
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ſetzen kan / muß ſie an einen kuͤhlen Ort des Gartens / umzuſe⸗hen ob ſie geſprengt kommen will / geſetzt werden / geſchicht die⸗es letztere / ſo thut man ihr gleich bey der erſten Bluͤthe oderBlume ihr recht / und verſetzt ſie in Toͤpffe.

Von der Orchis Serapias , Serapiſchen
Stendel⸗Wurtz oder Knaben⸗Kraut .

Dieſe Art Stendel⸗Wurtz wird unter aller andern am Von der
höͤchſten gehalten / rings um ihren Stengel bringt ſie einen Serapi⸗Strauß weißlicbter Blumen herfuͤr, welche dieſe ſonderbareEi⸗ 3genſchafft anſich haben / daß ſie des Tags zwar nicht riechen ; des del Wurtz

Nachts aber geben fie einen ſehr angenehmen Geruch von ſech⸗Sie liebet den Schatten und die Feuchtigteit / braucht eine
ſatte oder ſtarcke Erde / und muß z . Finger tieff/ und eben ſo welt
von einander geſetzet werden . Man nilmmt ſie ſehr ſelten aus .

Von dem Ornithogalo , Bogel⸗Kraut
oder Huner⸗Milch/ Feld⸗oder Acker⸗

Zwiebel .
Es giebt vielerley Arten Vogel⸗Kraut / allein das Arabi⸗Von denn

ſche/ Ornithogalum umbellatum maximum , ſonſten auch Lilium A - Vogelkraut
lenandrinum genannt / ingleichem Ornithogalum exoticum , oder
das auslandiſche Vogelkraut / welches auch Indicum oder das

Wilch.

Indianiſche genennt wird / ſind am wertheſten gehalten .
Das erſte bringt / an dein aͤuſſerſten Theile ſeines Stengels /

tinen Puſch Blumen / wieeinedicke Traube / herfuͤr/ die / wann ei⸗
ne iede ihre 6. kleine Blaͤtter öffnet / einen dunckelgruͤnen Knopff
umgeben / welchen viele Les Larmes de Nötre Dame , unſer lieben
Frauen Thraͤnen/ zu nennen pflegen : Sie fangen von unten an
aufwerts zubluͤhen / und nach der Maß als ein Theil bluͤhet/ ver⸗
gehen die andere wieder .

Ornithogalum exoticum oder Indicum , das Auslaͤndiſche o⸗

Hh der
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242 Neue Unterweiſung
der Indianiſche Vogelkraut iſt noch ſchoner / und wird hoͤher ge⸗

ſchatzt als das vorhergehende . An der Spitze ſeines Stengels
ibet es eine ſpitzige Aehre / ſo einen halben Schuh lang / um wel⸗

che naͤch/ und nach rings herum viel weiſſe Blumen wachſen / die

900
ihrer Oeffnung in der mitten einen gruͤnen Knopff entde⸗

cken .

Das Ornithogalum oder Vogelkraut will Sonne / und ein
Erdreich wie die Kuchen⸗Kraͤuter haben / 4 . Finger tieff / und eine

Spanne weit von einander ſtehen : Man nimmt es alle Jahre
aus / weil es ſich ſehr ſtarck vermehret .

Das Auslaͤndiſche oder Indianiſche will auch Sonne ha⸗
ben / man mußes aber in Toͤpffe ſetzen / damit manes in Win⸗
rer verwahren koͤnne/ weil es den Froſt ſehr zu befuͤrchtem hat⸗
Es braucht eine gute Erde / darff nur 2. Finger tieff / und eine
Spanne von ein ander ſtehen ; noch beſſer aber iſt es / wann es
allein in einem Topffe ſtehet : Es wird ſelten ausgenommen /
wann aber ſein Saame reiff iſt / muß man ihn ſaͤen: man ver⸗
ſetzt ihn alsbald wieder / weil er alsdann viel leichter Wurtzeln
bekoͤmmt .

PIe , 6
Von der Perſiſchen Lilien / oder dem Perſſa⸗

niſchen Feder⸗Puſch .
Sie wird auch Lilium Suſianum genennt / traͤgt rings um

den Stengel eine groſſe Menge kleiner Blumen / die wie Gloͤck⸗
lein unter ſich hangen / und eine lange Pyramide oder zugeſpitz⸗
te Säule vorſtellen: Dieſe Blume ſcheinet nieimals ſchöͤner /als
wann ſich ihr Stengel bieget / und ſie wieder nieder fuͤllt; Dann
es formiren ſich alsdann ſo viel kleine Straͤuſſe / und ſteigen aus
dein Grundeſo viel kleine guͤldene Faͤſerchen herfuͤr/ daß es das
Anſehenhat / ob haͤtte die Blumen⸗Goͤttin Belleben getragen /ihren gantzen Schatz daruͤber auszuſchůtten .

Dieſe Blumee will nur mittelmaßige Sonne / und eine
Erde wie die Kuͤchen⸗Kraͤuter haben / 4 . oder 5. Finger tieff / und
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eine Spanne weit von einander ſtehen / und tweil ihre Zwiebel /eben ſo wenig als der Kayſer⸗Kronen ihre / mit einer Schelffenumgeben / ob ſie gleich ein wenig luͤngerunderhabener iſt / ſo wird
ſte auch ſehr ſelten aus der Erden genommen / und dieſes geſchicht
in dem Monat Septembri, ſſe muß aber gleich lwieder verſetzt wer⸗

den .

Von der Paralyſi , Berg⸗Sanickel oder Berg⸗
Schluͤſſel⸗Blume .

Es giebt zweyerley Arten Berg⸗Sanickel / Einfachen und Von demGeftrllten : Der Einfache hat einen hohen Stengel / an deſſen Verg⸗Sa⸗Gipffel ein kleiner Strauß bleicher Blüͤmlein herfür waͤchſt/ nicel
die den Rand ihrer Blaͤtter unter ſich haͤngen laſſen .

Die gefuͤllte iſt ſo wohl wegen der Farbe / als auch wegender Geſtalt / von der einfachen unterſchieden : Dann auſſer dem
daß ſie auf Citronen Farbe ziehet / ſo bringt ſie Blumen / de⸗
ken eine in der andern ſtehet / welche dannenhero bey denen Fran⸗
tzoſen den Namen Lun dans Lautre , ( eine in der andere ) bekom⸗
men haben .

Alle beyde Arten wollen in guten Erdreich / und an einem
Sonnen⸗reichen Orte ſtehen / und gleiche Wartung wie die Mar⸗
garethen⸗Bluͤimlein haben .

Von der Paſſions - Blume.
Dieſe Blume / welche die Indianer Marocato , unſert nette Ven der

Gärtner aber Granadille nennen / wird als ein Wunderwerck Paßtons⸗angeſehen / auf welches GOtt die vornehmſte Geheimniſſe des Vlume .
Todes und Leydens unſers Herrn und Heylandes deutlichab⸗
gebildet hat : Dann wann wir die Blaͤtter / welche dieſe Blu⸗
me umgeben / anſehen / ſo ſtellen ſte uns das Kleid vor / welches
Ihme die Juͤden zum Spott angezogen : Die ſcharffe Syitzen /
welche an dem aͤuferſten Theile derer Blaͤtter zu ſehen / ſind es
nicht eine Abbildung derer ſtechenden Dornen / mit welchen ſte ſein

Hh 2 Haupt



244 Neue Unterweiſung
Haupt gekroͤnet haben ? Und dieſe kleine mit Blut⸗Farbe be⸗
fleckte Zaͤſerlein / die rings herum haͤngen/ zeigen die Ruthen
an / mit welchen er auf ſo grauſame Weiſe iſt geſtaͤupt wor⸗
den . Die kleineSaͤule/ die in der Blume hervor ſteigt / weiſet
uns diejenige / an welche Er bey bilato ohne einige Barmher⸗
tzigkeit angebunden wor den . Der oben auf ſtehende Hut bil⸗
det den in Galle und Eßig getunckten Schwamm ab /der ihme
dargereicht worden . Die 3. oder 4 . kleine Pfaͤlgen oder Zapf⸗
fen/ ſo uͤber der Saͤule hinauf gehen / formiren dieſpitzige Naͤ⸗
gel / mit welchen man ihine ſo unmenſchlich dieHaͤnde und Fuͤſ⸗
ſe durchſtochen . Die Blaͤtter / welche oben ſpitzig ſind / untena⸗
ber an dem Stengel ſtehen / ſind ein Bildniß der Lantze / welche
ihm ſeine Seite geoͤffnet. Nur das Creutz iſt an dieſer Blu⸗
11 eingedruͤckt / wie alle andere inſtrumenten des Leydens /

u ſehen .

Dieſe Blume will an einem Sonnenreichen Orte / in ei⸗
ner fetten und feuchten Erde ſtehen : die Wurtzel wohl zu pflan⸗

tzen muß man ſie biegen / 3. Finger tieff einlegen / und wieder
mit eben dieſer Erden zudecken : ſie koͤmmt ſo wohl in Toͤpffen

als in dem Lande fort / man muß ſie aber rings um den Rand
wohl mit Ziegeln verwahren / dieweil dieſe Pflantze gerne aus⸗
ſchweifft / und ieder zeit die Freyheit ſucht : ſo ſie anfuͤngt auszu⸗ſchlagen / muß ein kleiner Stecken darzu geſteckt werden / daran
man ſie mit einem Faden binde .

Von dem Sumachoder Berber⸗Raum.
Der Gerber⸗Baum / welchen man Rlus nennet / hat un⸗

terſchiedlichekleine Aeſte / deſſen Blaͤtter je zwey und zwey bey⸗ſammen hangen / und denen Baaͤttern des Speyerlings oderSperber⸗Baums gleichen . Er bluͤhet in dem Majo : an demGipffel eines ieden Aeſtleins koͤmmt eine Traube oder Kolben
herfuͤr / der Anfangs gruͤn iſt / und nachmals in dem wachſeneine rothliche Farbe annimmt ; zu letzt aber wird dieſe Blume /

0



zudem Blumen⸗Bau . 245
ſo dem Amaranth oder Tauſendſchoͤn gleichet / wie ein Sammetund hell purpurfarkicht / mit etlichenkleinen Gold⸗gelben Koͤrn⸗
lein untermenget / welches ſie noch ſchoͤner macht .

Von denen Dripoliniſcheu Nanunckeln oder
anen⸗Fuß .

Die Pflantze / welche Carolus Cluſius in ſeinen Buͤchern YRanunculum Aſiaticum grumoſa radice nennt / iſt eben derjenige / criopolini⸗welchen die Frantzoſen Renoncule de Tripoli nennen . Es giebt ſchen Hanen⸗deſſen unterſchiedene Gattungen / einige tragen einfache / ande⸗ Fuß :
re abet gefüllte oder doppelte Blumen .

Die Beſchreibung / welche anitzo ſoll gemacht werden / de⸗flo beſſer zu verſtehen / ſoiſt zu wiſſen / daß einige nur eine Far⸗be haben / andere aber haben unterſchiedliche / und ſind zuweilendie Blaͤtter auswendig an der Blume von einer beſondern / in⸗
wendig aber wiederum von einer andern Farbe : Wann von
dieſen letztern die Rede ſeyn wird / ſo ſoll die auswendigeFarbe zuerſt genennt werden / weil dieſelbige / wann die Pflan⸗
ze gleich noch in dem Knopffe iſt / am erſten zu Geſichte koͤmmt ;nachmals aber wird man auch der inwendigen gedencken : Der
ſchwartze Knopff / welcher einem Turban oder Tuͤrckiſchen Bund
aͤhnlich ſtehet / und in der Mitte einer ieden einfachen Blume /
woſelbſt ſich der Saame kormiret / befindet / andert in der Far⸗be nicht : derowegen man in Beſchreibung derer folgenden Blu⸗
men keine weitere Meldung davon thun wird .

Der Anfang ſoll mit denen einfachen/ und die nur eine Far⸗be haben / gemacht werden .

Die einfache tripoliniſche Ranunckeln / ſo nur eine Farbehaben/ ſind fuͤnfferley Arten / nemlich die weiſſe / die Gold⸗gelbe/
die bleich⸗gelbe / die Citronen⸗farbichte / und die braun oder dun⸗
ckel rothe / welche wohlriechend iſt .

Die einfache Ranunckeln mit einer gedoppelten Farbe ſind
folgende/ als die

Hhz3 Afri -



246 Neue Unterweiſung
Africain ,dieſe iſt Goldgelb / und leibfarbicht geſprengt/ inwen⸗

dig aber oder auf dem Grunde gelb .
Aurore , iſt gelb auswendig an der Blume / leibfarbicht ge⸗

ſprengt / inwendig Aurorfarbicht /
Beſancon , iſt bleichgelb / roth geſprengt / imvendig gelb.
Calabroĩs , iſt röthlicht oder von einer Gemſen Farbe / roth

um den Rand / inwendig gleichfalls Gemſen farbicht .

Drap d ' or ,iſt Gold⸗gelb / und auswendig mit roth unter⸗

mengt / ſo daß ſie einem Drap d ' or oder guͤldenen Stuͤcke gleich

ſtehet / und dannenhero auch dieſen Namen bekommen hat .
Melidor , iſt Carmeſinroth / nur auswendig um den Rand

der Blume Iſabelfarbicht eingefaſt ; inwendig aber iſt ſie gleich⸗

falls von Iſabelfarbe .
Parmeſan , iſt goldgelb / roth um den Rand / inwendig

elb .
paſſe - Roſe , iſt von einer roͤthlichten Roſen⸗Farbe / weiß ge⸗

wolckt / und inwendig weiß .
FBomain , iſt Gemſenfarbicht / auswendig roth geſprengt /

inwendig auch Gemſenfarbicht .
Rofe friſe , iſt weiß / und nur auswendig roſenfarbicht / in⸗

wendig aber weiß .
Sratiné , iſt weiß / auswendig roth geſprengt / inwendig gleich⸗
falls weiß .

Sydonien ,iſt Gemſenfarbicht / roth geſprengt / imwendig

auch Gemſenfarbicht .

25 gefuͤllte Ranunckeln / ſo nur eine einfache Farbe ha⸗

ben / ſind
Die Carmeſinrothe oder Ochſenblut⸗farbichte .

Geant oder Veone de Rome , iſt gantz roth / traͤgt groſſe Blu⸗

men / die Blaͤtter ſchlieſſen nicht wohlan einander .

Geant de Conſtantinople , hat gröſſere Blumen als die vor⸗

hergehende / auch ſtehen ihre Blaͤtter in beſſerer Ordnung .
Die Gelbe mit Rauten⸗Blaͤttern / hat kleinere Blumen

als die vorhergehende .
5 ie
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zu dem Blumen⸗Bau 24
Die gelbe Italiaͤniſche mit Eppich⸗Blaͤttern z ihre Blu⸗

men gleichen dem groſſengeft uͤlltenHanen⸗Fuß.
Die gefuͤllte Ranunckeln mit einer gedoppelten Farbe ſind

Bolücl⸗ dieſe kömmt von der kleinen gemeinen Pomeran⸗
tenfarbichten her / welche gelbe Streiffenhat .

Gcant oder Jaune de Kome , iſt gelb geſtreifft / aber ver⸗
anderlich / indem ſte zu weilen mehr roth als gelb/ zu weilen aber
mehr gelb als roth hat .

Von Moſen oder Noſen⸗Straͤuchen .
Es giebt vielerley Gattungen Roſen : Die Wohlriechen⸗

de Roſe / und die Roſe / welche keinen Geruch hat . Die Hollaͤn⸗
diſche Hundertblaͤtterige / oder gefuͤllte groſſe Damaſceniſche
Provintz⸗Roſe / die Milchweiſe Roſen / die weiſſe Roſe / ſo einen

rothlichen Schein giebt / und von vielen die Vit giniſche genennt
wird . Die weiſſe gefleckte/ diebleichrothe / die leibfarbichte / die
ſattrothe Provintz⸗Roſen genannt . Die geſprengte Roſen /
die einfache rothe Sammet⸗Roſen / deren Blaͤtter unten eine un⸗
reine gelbe Farbe haben / und die Monat⸗Roſe / welches eine Art
der rothen Muſcaten⸗Roſen iſt / die ihre Blumenin gantzen
Strauſſen bringen . Die gelbe Roſe / dieGroſſegenannt / die Sa⸗
maſceniſche / oder Muſcat⸗Roſen .

Alle Roſen wollen viel Sonne / undeine gute ſtarcke Er⸗

de / d .i. einen guten reinen Wieſen⸗Grundhaben . Man pflan⸗
tzet ſie in dein NoYembri und Februario einer Spannen tieff / und
ſttzet ſie 3. Schuhe weit eine von der andern : In dem Monat
Martio werden ſie beſchnitten ; in dem Sommer und Herbſte be⸗
gieſt man ſie/ nimumt die alte Erde hinweg / und thut friſche an

ihre Staͤtte .

Bey allen Roſen⸗Straͤuchen oder Stauden hat man an⸗

ders nichts vorzunehmen / als daß man die Erde zuweilen ein⸗
wenig umgrabe / die Stauden ſaͤubere/ und ſie von dem uͤber⸗
fluͤßitgen und erſtorbenen Holtze befrehe .

5Die



248 Neue Unterweiſung
Die Monat⸗Roſe will in einer ſchoͤnen Lufft/ voͤlligin der

Sonne / und in einer weichen und / ſandichten Erden ſtehen / da⸗

mit ſie alle Monat friſche Blumen tragen koͤnne : Wann die

erſte Blumen vergangen ſind/ ſo ſchneidet man ſie unten an dem

Gleiche ode Knotẽ unter denen beſagtẽ Blumen ab / undwann ihr

allezeit / ſoofft wiedeꝛ ein TheilBlumen veꝛgangen / ſolcherGeſtalt
verfahret / ſo werdet ihr 8. Monat lang / nehmlich von der Zeit als
ihr die erſten bekommen / biß ohngefehr auf Maria Empfaͤngniß
in dem Decembri Roſen haben .

Wann dieſe Roſen oder Roſen⸗Stauden nicht in einem ſol⸗
chen tuͤchtigen Erdreich / und an einer ſolchen Stelle ſtehen / auch
nicht auf beſagte Weiſe beſchnitten werden / ſo tragen ſie / gleich
denen andern / nicht mehr als ein mal .

Oder man ſchneidet ſie in dem Novembri gantz nahe an der

Erden ab / ſo bringen die neugewachſene Stauden deſto kraͤffti⸗
ger ihre Blumen .

In dem Nartio , 3. Tage vor dem vollen Monde / werden

ſte auf das neue beſchnitten / und an iedem Orte mehr nicht als

nur ein oder zwey Augen ſtehen gelaſſen / alsdann nimmt man

rund um den Roſen⸗Strauch die alte Erde von der Wurtzel hin⸗
weg/ und thut friſche dazu / und wann es vonnoͤthen iſt / begieſt
man ihn auch . Wann der Strauch anfaͤngt zu bluͤhen/ ſomuͤſ⸗
ſen alle Knoͤpffe / ehe ſie ſich noch oͤffnen / abgenommen werden /

und dieſes macht / daß er den gantzen Sommer durch ſeine Blu⸗
men in deſto groͤſſerer Menge herfuͤr bringe .

Wann ihr keine natuͤrliche Erde von der obbeſchriebenen zu

ietztbeſagten Roſen⸗Stauden habt / ſo koͤnnt ihr ihnen eine durch
Kunſt zu bereiten / indem ihr dieſelbige in einen genugſamge⸗
duͤngten Sand pflantzet .

Die Hollaͤndiſche hundertblaͤttrige Roſen / ſo wohl die

Wohlriechende / als diejenige ſo keinen Geruch hat / wollen glei⸗
che Wartung haben / ſie muͤſſen an einem kuͤhlen Orte / und in

guter Wieſen⸗Erdenſtehen / undwenig Sonne haben . In dem

Martio werden ſie geſchnitten / und nichts als nur die duͤrre Spi⸗
tzen
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tzen davon abgenommen . Sie koͤnnen auch in dem Herbſte Blu⸗
men tragen / wann man ſie in dem Fruͤh⸗Jahre / ohngefehr einen
Schuh oder anderthalben nahe bey der Erden / abſchneidt .

Die Hollaͤndiſche Roſen · Stauden kan man nach Belieben
an hochſtaͤmmige Baͤumepflantzen / daß ſie daran hinauf wach⸗
ſen/ und in der gewöͤhnlichen Jahrs Zeit ihre ſchone und nied⸗
liche Waare darauf auslegen / welches ſehr luſtig anzuſehen iſt .

Die gefüͤllte gelbe Roſe lvill nur inittelmaßige Sonne ha⸗
ben/ liebet die Kuͤhle / und will frey ſtehen / derowegen man ſie
weder binden / noch in die Enge einſperren ſoll . Wann ſie ge⸗
ſchnitten wird / ſo nimmt man nur die duͤrre Spitzlein an de⸗
nen Aeſten hinweg : Vor groſſen Regen muß ſte ſicher ſtehen /
ſonſt faulen ihre Blaͤtter / und gehen nicht wohl auf / dershal⸗
ben ſte bey naſſen Jahren einen Ort / da ſte bedecket ſtehen kan /
erfordert : Zu machen daß ſiedeſto beſſer bluͤhe/ und die Knoͤpf⸗
fe nicht unzeltig abfallen iſt es wohl wohlgethan / wann man
einen Theil / ehe ſie ſich oͤffnen / davon abnimmt .

Damit ſie alle Jahre tragen / muß man ſie / wann die
Blumen vergangenſind / gantz kurtz abſchneiden / und wann ſte
in dem Herbſte viel Holtz treiben / ſo werden ſie in dem folgenden
Februario oder Martio noch einmal geſchnitten.

Die geſprengte Roſen⸗Straͤuche ſind Arten der Zwerch⸗
Stauden / wie die Batavis , und konnen / ſo man will in Scher⸗
bel geſetzt werden / woſelbſt ſie eben ſo gut fortkommen / und
das ihrige thun / als in dem Lande .

Von dieſen und andern Roſen⸗Stauden kan man aufge⸗
meine Roſen⸗Stauden Schild⸗weiſe propffen oder oculiren / ſo
werden ſie / wann ſie im julio oder Augulto oculiret werden /
keines weges unterlaſſen / das folgende Jahr darauf Blumen

zutragen ʒiſt es aber um die Helffte oderMitte des Junii geſchehen/
ſo bringen ſie ihre Blumen noch daſſelbige Jahr .

Auf ſolche Weiſe iſt es beſſer / als wann man die Stauden

pflantzet / welche 2. biß 3. Jahre ſtehen / ehe ſie Blumen tragen.
Die weiſſe Mulcat- Roſen⸗Stauden wollen alle Jahr in

Ji dem
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dem Herbſte oder Fruͤhling einen halben Schuch hoch von der

Erden abgeſchnitten werden : Den Winter durch muß man ſie
mit langen Miſte zudecken / damit ſie nicht erfrieren ; in dem

Fruͤhling aber / wann ihr den Miſt wieder hinweg nehmt / grabt
ihr ſie ein wenig um .

Wann die Blumen zu dem Vorſchein kommen / und fin⸗
den ſich Ruthen darunter / die deren keine haben / werden ſie andert⸗

halbe Schuhe tieff unten abgeſchnitten / ſo treibt alsdann ein ie⸗

des Aug wieder ein anderes Reiß / welches in dem Herbſt gleich⸗
falls viel Blumen bringt .

Von der Khineſiſchen Roſe.
Die Chineſiſche Roſe / welche gleich anfangs den NamenChineſiſch 5 2Barbara de Fuyo bekommen / wird heute zu Tage von einigen

Malva Indica oder Japonenſis , die Indianiſche oder Japoneſiſche
Pappeln genennt / doch iſt ſte unter dem Mamen der Sineſiſchen
oder Chineſiſchen Role beſſer bekannt . Dieſe wird mit der
Zeit ſo hoch als ein Baum / die Rinde des Stamms iſt bleich/
und gleichet in der Farbe dem Feigen⸗Baum / hat auch eben
ſolche Blaͤtter . Sie treibt unterſchiedliche Aeſte / die oben viel
runde Knoͤpffe einer Nuß dick bekommen / ſich oͤffnen / und ſo
breit als die hunderblaͤtterige Hollaͤndiſche Rioſe ausbreiten ſſe
hat ziemlich viel krauſe Blaͤtter .

In dem Herbſte bluhet ſte / ihre Blume aber waͤhret nur
2. oder 3. Tage: Doch hatſie ſo ſchöne und mancherley Blaͤtter / daß
man ſie ohne Verwunderung nicht anſchauen kan . Von An⸗
fang iſt ſte weiß / nachmals wird ſte roth / und uͤberzieht ſich
endlich mit Farbe / daß ſie eine ſchoͤne Purpur⸗Farbe bekoͤmmt .

Ihr Geſchlecht fort zu pflantzen / muß man den Saamen
davon ſaͤen/ oder von ihren Aeſten pflantzen .

Der Saame wird in dem Martio , wann der Mond faſt
abgenommen bat / geſaet : Man wirfft ihn ſehr weit vonein⸗
der in gute Erde / die zuvor durch eine klare Sibe geſiebet/ und

in
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in Scherbel zubereitet worden / darein koͤmmt alsdann der Saa⸗me / und wird einen Finger hoch mit gleicher Erde zugedeckt :Man begieſt ihn nur mit kleinen Tropffen / und laͤſſet ihn nachund nach die Sonne beſcheinen / nach Verſlieſſung 30 . Tagen
faͤngt er an aufzugehen / und wann dieſe kleine Pflantze etwas we⸗
niges groͤſſer worden / ſo thut man vonder erſten Erde zu der

Wurtzel/ damit ſie deſto ſtaͤrcker werde / und kieffer einſchlage . Die⸗
ePflantzen endlich vor der Schaͤrffe des Winters zu verwahren /ſchlieſt man ſie in einen warmen / doch luͤfftigen Ort ein .

Zu Ende des Jahrs nimmt man ſie wieder aus de⸗
nen Toͤpffen oder Scherbeln heraus / verſetzt dieſelbige in das
Land / und wohl an die Sonne / woſelbſt ſie / wann die Erde an⸗
ders * iſt / nach Verflieffung ⁊. oder 3. Jahren / Blumen tra⸗

en wird .

Die Aeſte werden in dem Najo geyflantzet ; und muß man
hier zu junges Holtz / ſo auf alten Holtz ſtehet / nehmen; ſo bald
es abgeſchnitten / muß es wieder an einen ſehr Sonnen⸗reichen
Ort / in eine gute Erde / und etwan einen halben Schuch tieff
oder nachdem das Aeſtlein dick iſt / auch etwas tieffer verſetzt
werden : von dieſem Aeſtlein werden die Svitzen zu ſamt allenAugen abgeſchnitten / und die gemachte Wunden mit Spani⸗
ſchen Wachs oder SiegelLack bedeckt/ es vor der Hitze / Kalte
und denen Regen / ſo ihme ſchaden koͤnten/ zu beſchirmen :Auf
ſolche Art ſchlaͤgt es in ů . Monat Wurtzeln / und traͤgt uͤber ein
Jahr wunder ſchoͤne Blumen .

Von der Velderiſchen Roſe / oder dem Ro⸗
ſen⸗Hollunder .

i i f Von derDieſe Pflantze breitet aller Orten dergeſtalt ihre Aeſte Bon d
aus / daß man fie leichtlich mit der Groͤſſe eines Bauums verglei⸗ Joderlſhen
chen kan : Sie traͤgt Blumen / deren eine iede 5 kleine weiſſeBlům⸗

in hat / und darunter zuweilen / entweder aus der Natur der675
Ji 2 Pflan⸗
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Pflantze / oder ohngefehr / einige weinfarbichte oder roͤthlichte
ich befinden .

Dieſe kleine Theile der Blumen haͤuffen ſich zuſammen/ wie
dicke runde Ballen / und ſehen nicht anders aus / als ſo viel Globi

oder Welt⸗Kugeln / welche von einein Atlas getragen und unter⸗

ſtuͤtzt werden .

Die Geldriſche Roſe will wenig Sonne / und einfettes und
ſtarckes Erdreich haben : Man beſchneidet ſie in dem Monat
Martio , und nimmt nur das Duͤrre davon ab .

Von dem Saffran .
Der Saffran bluͤhet in dem Fruͤhling und Herbſte / und

iſt eben ſo veraͤnderlich in ſeiner Blume / als in ſeinenFarben ; dann
zuweilen iſt er einfach/ ein ander mal aber voller Blatter .

Vonder Scabioſa
85 cabioſen oder Apoſtem⸗

raut .

Die Scabioſe / welche einige Fleur de Veuve , die Witwen⸗
Blume nennen / iſt zweherley : Dann es giebt gemeine; dieſe aber
iſt es / welche wegen ihrer Vortrefflichkeit die ſchöͤne Scabioſe ge⸗
nennt wird . In denen Blumen ſelbſt iſt kein Unterſchied / aufſer
daß dieſe dunckeler / und wie mit violbrauner Carmeſin⸗Farbe
geſprengt iſt . Sie hat einen gewiſſen Geruch wie Biſem / der

158 ztwar angenehm iſt / aber nahe von niemand geliebt
ird .

‚dieſe Blume will viel Sonne / und ein Erdreich wie die
Kuͤchen⸗Kraͤuterhaben . Man begieſt ſie/ wann fie es vonnoͤthen
hat : Sie waͤhret 3. Jahre / und wer ferner davon haben will
muß ſie ſaͤen.

Von der Sgarza Odorata .

Bißweilen waͤchſt ihr Stengel uͤber ꝛ. Schuhe hoch; oben

ſchla⸗
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ſchlagen etliche laͤnglichte Knoͤpffeaus / deren gelbe Blatter ruͤck⸗

werts fallen / und wie Lilien ausſehen ; Aus der Blume ſteigen
kleine Faſerchen von eben dieſer Farbe hervor . Wann dieſe
Blume nichts lobwuͤr diges als ihren Geruch an ſich haͤtte/ ſo waͤ⸗
re es doch genug ihr eine Hochachtung zuwegen zu bringen . Sie
wird eben wie die Scabiolſa gebauet / davon gleich vorher Meldung
geſchehen iſt .

Von der Conſolida Regali oder Ritter⸗
Sporn .

Der Ritter⸗Sporn / von denen Frantzoſen Eperon de Che -
valier genannt / hat eine doppelte oder gefuͤllte Blume : Es giebt
weiſſen/ blauen / leibfarbichten / und von andern Farben mehr .
Seine Faͤſerchen ſind dunne / mit kleinen / langen / ſchmalen / ge⸗
drehten und an einanderhaͤngenden Blaͤttern umgeben .

Wann man von ſeinem Geſchlechte haben will / muß man

den Saamen davon ſaͤen : Er liebt die weite und freye Lufft / eine
Erde wie die Kuͤchen⸗Kraͤuter / und will / wann es die Rothdurfft
erfodert / reichlich begoſſen werden .

Von der Planta maxĩima oder groſſen Son⸗
nen⸗Blume .

Dieſe groſſe Pflantze hat unterſchiedliche Namen : Von Von der

Matthiolo wird ſie Corona regia , eine Königs⸗Krone ; Cupa Jovis ,
des Jupiters Becher oder Trinck⸗Geſchirr genannt : Andere

nennen ſie Solem Indianum ſ . Indicum , die Indianiſche Sonne o⸗

der Sonnen⸗Blume / Bellidem Plinianam , die Plinianiſche Maß⸗
liebe; Canipanam amoris, die Liebes⸗Glocke / zc . Ihr dicker

undknotdigter Stengel waͤchſtzu Zeiten 6 . biß 7 . Schuhe hoch/
Der auf ſeinem aͤuſſerſten Theile eine groſſe Blume her vor
bringt / um deren Rand ein Kreiß von ſchoͤnen goldgelben Blaͤt⸗

tern ſtehet / inwendig aber iſt ſie voll

75
gewiſſen dunckelbrau⸗

13 nen

Blume⸗
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nen Kerns oder Saamens . Weil ſie ſich / wie das Heliotropi⸗ III

um , Scorvion⸗Kraut oder Sonnenwende / iederzeit nach denen l
Sonnen⸗Strahlen kehren ſoll/ iſt ſie derowegen von etlichen mit ktke
dieſem letztern Namen belegt worden . Biß weilen theilt ſich der 60500

Stengel in unterſchiedliche Aeſte / deren ieder eine Blume traͤgt.
Dieſe groſſe Pflantze will viel Sonne / und ein gutes fet⸗

tes Erdreich haben / und weil ſie vom Saamen gezeugt wird / ſo bar

ver ſetzt manſie / nachdem ſie ein wenig aufgewachſen und etwas R.
ſtarck worden / an einen ſolchen Ort / wo die Sonne die Ober⸗ Iln

9 handhat / und begieſt ſie / wann ſie es vonnoͤthen hat . 0

Von dem wohlriechenden Wieſen⸗oder 10

Sumpff⸗Klee .

Dieſe Pflantze / welche auf iedem Stielez . kleine laͤnglicht⸗
runde Blaͤtter hat / waͤchſt anderthalbe Schüͤhe hoch/ und be⸗

W kommtvon der Mitte des Stengels / biß an den Gipffel / viel weiſ⸗
ſekleineBluͤmlein/ denen Hyacinthen aͤhnlich/ mit gewiffen klei⸗

nen Faͤſerchen/ wiedie Kappern⸗Stauden haben : Dieſe Blumen
riechen ſehr wohl / und ſind uͤberaus luſtig anzuſehen .

In dem Schatten / und an einem feuchten Orte / mag die⸗ end
ſe Pflantze lieber ſtehen / als an einem ſolchen Platze / wo die Son⸗ I

ne ſtarck hin ſcheinet .

Von der Dube⸗Moſe .
Dieſe Blume wird auch Hyacinchus Indicus , Indianiſcher

Hyacinth genennt / weil ſie die andere Species oder Gattung da⸗
von iſt . Oben auf ihrem Stengel waͤchſt ein Strauß von vie⸗ chlen Blumen in die Hoͤhe/ die ſich aber nicht alle zugleich oͤffnen: an1

Sondern wie die ſchoͤnſte und koſtbarſte Dinge lange Zeit geſe⸗ ＋3
hen ſeyn wollen/ ſo öffuen ſte auch nur J . oder 5. von ihren Blaͤt⸗ Ah
tern zumal und ſind dieſe Blaͤtter / der Geſtalt nach / denen weiſſen
Orientaliſchen Hyaeinthen gleich/ auch ſo weiß als dieſelbige11 90

in

6
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ſind aber noch einmal ſo groß / und um den Rand nicht ſo ſehr ge⸗
bogen: Und obgleichdie erſteBlumen vergehen / ſo hindert die⸗
ſes nichts/ daßdie letzte nicht ebenmaͤtzig von einer unver gleichli⸗
chen Schoͤnheitſeyn/ und ſo lange als jene waͤhren ſolten ; Ob ſie
auch gleich den gantzen Sommer durch bluhen / ſo ſtehet man doch
den gantzen Herbſt uber noch davon . Wie man ſagt/ ſo giebt
es auch rothe Tube⸗Roſen .

DieTube⸗Roſe will in einem ſehr freyen und offenen Or⸗

te / in einer fetten und feuchten Erde ſtehen : In dem Scherbel
haͤlt ſie ſichbeſſes als in dem Lande. Man muß ſie nicht über 3.
oder 4 . Finger tieff/ auch alleine ſetzen ; Wuͤrde ſie aber zu an⸗

dern geſetzt / ſo muß ihre Zwiebel eine Spanne weit von denen an⸗

dern Zwiebeln abſtehen .
Den Sommer uͤber muß ſie ſtets alle Abend ( auch wohl

gar zu Mittage ) ſtarck begoſſen werden . In dem Winter aber

ſchlieſt man ſie / damit ſie vor denen Ungelegenheiten des Winds /
der Kaͤlte und derer Regen verwahret ſey/ in einen ſolchen Ort

45 der doch lufftig ſey / und da die Sonne wohl hinkommen
an .

Damit ihr Strauß deſto mehr Blumen bekomme / thun die

Herren Carthaͤuſer den dritten Theil 2. Jahre lang gelegenen
und verweſten Menſchen⸗Koth unten in den Scherbel .

In dem Monat NMartio , wann der Mond abnimmt / nimmt
man die Zwiebeln aus / die Neben⸗Brut davon abzuſondern / und
ſtein beſondere Scherbel zu ſetzen / und nachdem man die beſte
Zlwiebeln ausgeleſen / werden die lange Wurtzeln davon abge⸗
ſchnitten / und wieder verſetzt / nachdem man zuvor ein wenigEr⸗
de unten in den Topff geworffen / darauf die Zwiebel ruhe / da die

Faſerchen und Wurtzel hinein kommen / ſich deſto leichter aus⸗

breiten / und mehr Nahrung davon ziehen koͤnnen.

Welcher Geſtalt dieTube⸗Noſe zu pflantzen /
und zu erhalten ſey.

Wenn die Bluͤthe oder Blume deker Tuberoſen 19 *90·
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gen iſt / muß man den Topff unnſtuͤrtzen/ und an einem truck
nen Platz aufbehalten / zu Ende des Octobris aber die Zwiebel

heraus nehmen / und ſie den Winter durch / biß in den Monat

Aprilis , verwahren : Ehe man ſie in den Topff ſetzt / mußſie zu⸗

vor 4 . Tage lang in Wein eingeweicht / und alsdann erſt ge⸗

pflantzt werden .

Auch muß man ſich in acht nehmen / daß die Zwiebel den
Winter uͤber nicht gefriere .

Von denen Dulipanen .

Das J. Capitel /
Von dem ünterſcheid derer Tulipanen / und

ihren Gattungen .

Err NMenage ſagt / daß die Tulipanen oder Tulipenur⸗
Acſpruͤngich aus der Tuͤrckey ſeyen ; und werden dieſel⸗

Nbiae Tulipanen genennet / weil ſie einiger Maſſemit der

Figur eines Turbans oder Tuͤrcktſchen Bunds uͤber⸗

einkommen / welchen letztern die Italiaͤner Tulipano

nennen .

Obwohl alle Tulipanen nur von einerley Art ( nemlich Tu⸗

upen) ſind / ſo giebt es doch gewißlich vielerley Gattungen darun⸗

ter / als weiſſe und gelbe ; Die gemeine rothe ſind auch Tulixen /
aber von dꝛeyerley Gattungẽ / dieunter den dꝛey Gattung ihꝛe Far⸗
be niemals andern / und die allergemeineſte / aber auch die gering⸗

ſchaͤtzigſte ſind .
Man ſieht auch ſonſt andere von unterſchiedlicher rothen

Farbe / einige ſind etwas dunckel in der Farbe / andere aber et⸗

was heller ; einige haben einen ſchoͤnen Glantz / andere hingegen

ſind hierinnen etwas ſchwaͤcher : Wann ſich nun unter dieſen

Gattungen eineoder die andere finden/ deren Beutd ee ver⸗
an⸗

Von dem

Unterſchied
der Tulipa⸗N
nen .

E *
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